
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Malerische Ansichten der Schlösser, Denkmäler und
merkwürdigen Gegenden des Elsasses

Rothmüller, Jacques

Colmar, [1836]

Kraufthal

urn:nbn:de:bsz:31-334474

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-334474


3

1

dem der Biſchof ihn ſeines Amtes entſetzt hatte , ſchuͤtzte und erhielt ihn der Magiſtrat in demſelben .

Zum zweitenmale ließ der Viſchof den unerſchrockenen Mann nach Zabernvor ſich laden , allein da er

ſich weigerte zu erſcheinen , ſo ward er den 14 . Maͤrz 1524 aus der Kirchengemeinſchaftausgeſchloſen .
Dieſer Gewaltſtreich bewog den Magiſtrat der Stadt Straßburg , ſich laut und oͤffentlich für die

Reformation auszuſprechen und die Beſetzung aller Pfarrſtellen ſich ſelbſt zuzueignen . Matthias

Zell ſtarb zu Straßburg den 9. Januar 1548 .

Kraukthal .
— e —22——

Die Abtei Kraufthal , deren maleriſche aber wenig betraͤchtliche Ruinen das Zinſelthal ſchmuͤcken,

war ehemals von Ciſtercienſer Nonnen bewohnt ; die Gruͤndung derſelben hatte wahrſcheinlich

ſchon im Sten Jahrhundert ſtatt . Nach Schoͤpflin ſind dieſe Truͤmmer bei weitem nicht ſo alt , denn

er ſetzt ſie in die erſte Haͤlfte des 12ten Fahrhunderts und nimmt den Grafen Folmar von Metz als

Gruͤnder derſelben an . Soviel iſt indeſſen gewiß , daß dieſer Graf das Kloſter demjenigen von

St . Georg , im Schwarzwalde , unterordnete , deſſen Abt Theoger , Biſchof von Metz und des Grafen

Bruder war .

Im Jahr 1553 wurde das Stift Kraufthal durch den Pabſt Julius III aufgehoben ; zuerſt be⸗

hielt ſich der paͤbſtlicheStuhl die Guͤter und Laͤndereien deſſelben vor ; ſpaͤterhin wurden ſie , tauſch —

weiſe , durch Clemens VIII , dem Churfuͤrſten von der Pfalz , gegen andere Beſitzungen abgetreten ,

die zu den Einkuͤnften der Univerſitaͤt Heidelberg , welche dieſer Papſt beguͤnſtigen wollte , geſchlagen
wurden . Von der Zeit an war das Kraufthal , in der Grafſchaft Luͤtzelſtein gelegen , ein Eigen —

thum von Chur⸗Pfalz . Churfuͤrſt Friedrich Wtrat dieſe Guͤter 1623 kaͤuflich an Heinrich Il , Herzog

von Lothringen ab , und es machten dieſelben ſpaͤter einen Theil der Mitgift der Prinzeſſin Henriette

von Lothringen aus , die an den Prinzen Ludwig von Guiſe verheirathet wurde , welcher letztere da —

durch den Titel Fuͤrſt von Lirheim und Pfalzburg erhielt .

Die Kirche von Kraufthal wurde , ſeitdem das Kloſter eingegangen , wieder erneuert : uͤber
der Thuͤre bemerkt man die Jahrzahl 1619 ; einige Saͤulenknaͤufe , in byzantiniſchem Style , die

man hie und da laͤngs dem Wege antrifft , bezeugen daß dieſes Denkmal nicht ohne Geſchmack und

Zierlichkeit war .

Nichtweit von der Abtei Kraufthal liegt die von St . Johann , welche 1126 durch den Grafen
Peter von Luͤtzelburg , der ein Bundesgenoſſe Hugo Capet ' s und der alten Koͤnige von Burgund
war , geſtiftet . Dieſe Kirche iſt heut zu Tage noch ganz wohl erhalten . Das ſchoͤne gewoͤlbte Chor
iſt nach den richtigſten und kuͤhnſten Proportionen gebaut ; die Kuppel iſt mit dreifachen , ſchach —
brettfoͤrmig geſtalteten Flaͤchen verziert und das mittlere Fenſter mit kleinen Saͤulen geſchmuͤckt ,
an welchen ſich ſtreifenweis horizontal wellenfoͤrmige Linien hinziehen . Die Gewoͤlbe und innern
Boͤgen haben eine vollkommen runde Form ; nur ſind die Gewoͤlbe- Boͤgen der obern Hallen , welche
zwei Pfeiler mit einander verbinden , ein wenig eingedruͤckt , und ſcheinen durch die Laͤnge der Zeit
gewichen zu ſeyn ; ſie werden durch viereckige Pfeiler geſtuͤtzt , welche wiederum durch gleichartige
Vorſpruͤnge gehalten werden .

Auf dem Gipfel der Anhoͤhe ſteht eine dem heil . Michael geweih 0 Zei in haͤ

beſuchterWallfahrtsort. Dieſes Gebaͤude iſt auf einer flelbenß Eiei⸗ 3 en b
eine Vertiefung von 14 Fuß im Durchmeſſer und von 1 bis 2 Fuß Tiefe in den Felſen eingehauen
iſt . Einige Gelehrten glaubten darin einen Druiden⸗Kreis zu erkennen , nach andern ſcheint er
nicht ſo weit hinauf zu reichen . So auch glaubte man auf dem Abhang eines Berges , der gegen
Mittag das Zeiſelthor begraͤnzt , di reſte ei idni Sta9

dasZe graͤnzt , die Ueberreſte einer heidniſchen Stadt zu entdecken , allein die
rohen Steine die ſich daſelbſt befinden , ſcheinen nicht von alten Vaulichkeiten herzuruͤhren .
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